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Kästchendenken
Wer sich mit 18 noch immer nicht definitiv für einen
Beruf entschieden hat, der ist zum mindesten
suspekt.

Mit dreissig sollte ein Normalbürger eine Familie
gegründet haben.
Und wer mit vierzig auf der Hierarchieleiter des
Erfolges die ersten Sprossen noch nicht erklommen
hat, der wird es nie mehr zu etwas bringen.
Mit fünfzig ist es dann bereits Zeit, kürzer zu treten.
Ab sechzig sieht man sich mit Vorteil nach einem
Ruhebänklein um, um es «noch einige Jahre schön
zu haben». Obgleich das Leben diese Binsenwahrheiten

laufend als Nonsens entlarvt, überlebt nichts
so hartnäckig wie solche Cliches'
«Die Roten», «die Grünen», «die Linken», «die
Rechten», «die unzuverlässigen Welschen» oder
umgekehrt «die materialistischen Suisses toto»
(Deutschschweizer).
Sobald einmal die Etikette klebt, ist sie beinah nicht
mehr wegzukratzen.
Kästchendenken, Cliches, das sind die eigentlichen
Verhinderer im privaten wie im öffentlichen Leben.
Im Privatleben umstehen sie uns unablässig wie
stumme Richter. Immer ist da jemand, der besser
weiss, wie wir zu leben haben, oder irgend etwas,
das uns einengt. Wir werden in Kästchen verfrachtet,
aus denen wir uns nur mit grösster Mühe befreien
können, immer verunsichert, ob nicht vielleicht doch
alle andern recht haben.
Im öffentlichen Leben verunmöglicht das Kästchendenken

fortschrittliche Lösungen, denn hier sind die
Schubladen besonders dick mit Dossiers voller
wohlausgewogener Argumente gepolstert.
Ich denke dabei beispielsweise an die Diskussionen
um die Neuordnung im Gesundheitswesen (KUVG-
Revision), um die Eindämmung der Kostenexplosion:
«Wenn die Ärzte bloss weniger hohe Honoraransprüche

stellten! Wenn die Kantone besser zusammenarbeiteten!

Wenn die Krankenkassen sich nicht gegenseitig

konkurrenzierten! Wenn die Spitäler sich nicht
mit immer teurerer Technik eindeckten! Wenn die
Politiker besser drauskämen! Wenn die Patienten
nicht immer begehrlicher würden! Ja dann». Manchmal

möchte man ausziehen, um die Cliches zu
zertrümmern, damit sich echtes Wissen, schöpferische

Vorstellungskraft, realistisches Einschätzen der
Situation - denn das alles ist durchaus hinter der
Mauer von Cliches vorhanden - Bahn brechen
könnte.

ACTIO 5


	Editorial : Kästchendenken

